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Re Wahl des Reichspräsidenten
Berlin , 14. März. Von 37660377 gültig abgegebenen Stimmen

entfielen aus

Düsterberg 28S7876 Stimmen
v Hindenburg 18861736 Stimmen
Hitler 11338571 Stimmen
Thälmann 4682679 Stimmen
Winter 111476 Stimmen
Zersplittert 8645 Stimmen

Die Wahlschlacht ist vorüber , sie hat mit einem vollen und
entscheidenden Sieg des Reichspräsidenten von Hindenburg ge¬
endet. Vorbehaltlich der kleinen Berichtigungen , die einige
außenstehende Stimmbezirke erbringen werden, hat er mit über
18̂ Millionen von etwa 37Millionen  abgegebenen Stim¬
men nahezu die absolute Mehrheit erreicht, die dazu notwen¬
dig gewesen wären, um seine Wahl im ersten Wahlgang rechts¬
gültig zu vollziehen. Auch wenn das nicht erreicht ist, und
durch noch erfolgende Ergänzungen und Berichtigungen noch
erreicht werden sollte, hat Hindenburg moralisch und tatsäch¬
lich einen entscheidendenSieg davongetragen. Der nächste
Mitbewerber um die Präsidentenwürde , Adolf Hitler , bleibt
mit weniger als 11 >2 Millionen Stimmen um mehr als 7 Mil¬
lionen Stimmen hinter ihm zurück, fast genau so viel, wie
Thälmann mit nicht ganz 5 und Düsterberg mit etwas über
2^ Millionen Stimmen zusammen davongetragen haben.

Auch die prozentualen Ziffern sind recht aufschlußreich:
Die Kommunisten, die bei der Reichstagswahl von 14. Sep¬
tember 1930 etwa 14 Prozent der abgegebenen Stimmen auf
sich Vereinen konnten, mußten sich diesmal mit 13 Prozent
begnügen; die Deutschnationalen, die mit ihren Anhängseln
etwa 8 Prozent der Reichstagsmandate erhielten, haben ein¬
schließlich des Stahlhelms nur 6A Prozent der Stimmen auf¬
gebracht. Die Nationalsozialisten, die damals noch keine 20
Prozent ausmachten, vermochten zwar auf die Reichspräsiden¬
tenkandidatur ihres Führers diesmal fast genau 30 Prozent
der abgegebenen Stimmen zu Vereinen, sind aber von der er - j
träumten absoluten Majorität , von der Machtergreifung im
Staate , also weit entfernt . Dagegen hat Hindenburg die Zahl
seiner Wähler gegenüber dem einzigen Votum, das für seine
Person in Vergleich gezogen werden kann, gegenüber seiner
Wahl von 1925 um mehr als 4 Millionen zu steigern vermocht.
— Ein Beweis, daß seine Kandidatur eine wahre Volkskandi¬
datur und nicht auf bestimmte Parteien beschränkt geblieben
ist, daß vielmehr zu seinen alten Wählern , die ihm in größter
Zahl treu geblieben sind, Millionen neue hinzugetreten sind.
Der Wahlausgang des zweiten Wahlganges, wenn er sich nach
der endgültigen Zählung als nötig erweisen sollte, ist deshalb
keinen Augenblick zweifelhaft und es ist bedauerlich, daß trotz
der starken Wahlbeteiligung nicht mehr im ersten Gang die
ohnehin völlig eindeutige Entscheidung auch in rechtlich gül¬
tiger Form zu Ende geführt werden konnte.

Der Wahlverlauf
Berlin, 13. März. Allzufriedlich ist der Wahlsonntag lei¬

der nicht verlaufen. In verschiedenen Teilen des Reiches ist es
zu blutigen Schlägereien zwischen Angehörigen radikaler Par¬
teien gekommen. In einigen Fällen traten dabei auch Schuß¬
waffen in Aktion, so daß eine Reihe von Toten nud Verletzten
zu beklagen sind. Auch die Polizei ist mehrfach angegriffen
worden, so daß sie von ihren Waffen Gebrauch machte und
mitunter zu Massenverhaftungen schreiten mußte. Aber alle
diese Zwischenfälle konnten die Wahlhandlung selbst nicht im
geringsten beeinflussen, so daß sich die Stimmabgabe in aller
Ruhe vollzog.

Die Wahlbeteiligung
war aber nicht überall gleich stark. Während einige Städte
bis zum Mittag eine 80- bis 90prozentige Wahlbeteiligung
auszuweisen hatten , hatten sich in anderen Städten erst in den
frühen Nachmittagsstunden etwa 60 Prozent der eingetragenen
Wähler eingefunden. Aber durchweg war in den letzten beiden
Stunden vor Schluß der Wahllokale noch einmal ein sehr
starker Andrang überall festznst-ellen, so daß Wohl im Reichs¬
durchschnitt mit einer Beteiligung gerechnet werden kann, die
zwischen 80—90 v. H. liegt. Verschiedene Stimmbezirke, die
von den politischen Parteien sehr gut durchorganisiert und
mit einem ausgezeichneten Schlepperdienst versehen worden
Ware!:, werden voraussichtlich Rekordziffern erreichen.

Die Auszählung der Stimmen setzte unmittelbar nach 6
Uhr abends ein. Sie wickelte sich überall in flottem Tempo
ab, so daß schon kurz vor 7 Uhr die ersten vorläufigen Ab¬
schlußziffern den Reichswahlleitern zugeleitet werden konnten.

Die Reichshauptstavt Berlin
unterschied sich von den früheren Wahltagen dadurch, daß die
Polizei die sonst übliche Propaganda mit Wahlautos nahezu
restlos unterbunden hatte. Man sah keinen Lastwagen mit
Nationalsozialisten oder Rcichsbannerleuten. Auch die Zettel-
Verteiler, die sich noch am Vortag in gewaltiger Zahl in allen
Stadtteilen zeigten, waren nahezu restlos von den Straßen
verschwunden. Dagegen hatten die Nationalsozialisten ihre
Parteilokale nach allen Regeln der Kunst ausstaffiert. Vielfach
Wh man überlebensgroße Porträts Hitlers , dann hatten die
Lokale durchweg die Parteifahne der Nationalsozialisten her-
ousgesteckt und Transparente mit der Inschrift „Alles wählt
Adolf Hitler " an ähren Schaufenstern angebracht. Sie hatten

außerdem alle nationalsozialistischen Automobilbesitzer alar¬
miert , die ihre Kraftwagen in den Schlepperdienst gestellt hat¬
ten. Es fehlte diesmal auch beinahe jeglicher Flaggenschmuck.
In den westlichen Vororten waren vereinzelt schwarz-weiß-rote
und schwarz-rot -goldene Fahnen zu bemerken, hin und wieder
sah man auch große Hakenkrcuzfahuen. In den Arbeitervier¬
teln herrschten die kommunistischen Parteizeichen vor. Ganze
Straßenzüge wiesen Fahnenschmuck auf. In einer Stadt
von 4 Millionen Einwohnern konnten aber die kommunisti¬
schen Farben die Aufmerksamkeit nicht sonderlich auf sich
ziehen, eben weil sie nur an vereinzelten Stellen in die Er¬
scheinung traten.

Vor den Wahllokalen standen wie üblich die Vertreter
der verschiedenen politischen Richtungen mit großen Plakaten.
Ueberall hatte die Polizei noch einen Wachtbeamten postiert,
dessen Anwesenheit schon genügte, um jede Störung des Wahl¬
aktes von vornherein zu verhindern . Das Regierungsviertel
wies verstärkten Polizeischutz auf. In den Wahllokalen dieses
Bezirks erschienen in den Vormittagsstunden die hier woh¬
nenden Reichsminister, voran der Reichskanzler Dr . Brüning,
während die übrigen Minister , die zum Teil in den Vororten
wohnen, in ihren zuständigen Lokalen die Stimmzettel für
Hindenburg abgaben. Es war aber dafür Sorge getragen,
daß fortgesetzt Patronillenautos durch die Straßen fuhren und
auch Patrouillen zu Fuß Straßen und Plätze überwachten.
In den ausgesprochenenArbeitervierteln waren auch noch Po¬
lizisten zu Pferde unterwegs . Auffallend war , daß die Posten
der Polizeikaserne mit Karabinern ausgerüstet waren.

Politische Ausschreitungen
Drei Tote im Wuppertal

Opladen, 13. März. Am Sonntagmorgen gegen Uhr
kam es in Hückeswagen zu einer Auseinandersetzung zwischen
Kommunisten und Nationalsozialisten. Im Verlauf des Strei¬
tes tötete ein auswärtiger Nationalsozialist einen Kommunisten
durch einen Kopfschuß. Der Täter floh in das Haus eines
Parteifreundes . Als er von einem Kommunisten verfolgt
wurde, wurde aus dem Hause heraus mit einer Armeepistole
geschossen, wobei zwei weitere Kommunisten getötet wurden.
Der Täter wurde in Haft genommen. Da unter der Bevölke¬
rung eine starke Erregung eintrat , wurde von Wuppertal ein
Schupoaufgebot angefordert, das bald darauf im Kraftwagen
eintraf . Die Mordkommission nahm am Nachmittag die Er¬
mittelungen auf.

Politischer Zusammenstoß in der Nacht znm Wahlsonntag
Burg (Dithmarschen), 13. März . An der Chaussee von

Burg nach Wilster kam es in der Nacht zum Sonntag zwischen
einigen sich dort begegnenden Nationalsozialisten und Reichs-
bannerleuten zu einem Zusammenstoß, bei dem es durch
Messerstiche und Schüsse drei Schwerverletzte gab.
Schwerer Zusammenstoß zwischen Reichsbanner und National¬

sozialisten— 1ü Verletzte
Moers , 13. März . Aus noch nicht geklärten Gründen ent¬

stand gestern spät abends vor dem Verlage der hiesigen Zen¬
trumszeitung eine schwere Schlägerei zwischen Nationalsozia¬
listen und Reichsbannerlenten. Es fielen zahlreiche Schüsse,
und die Gegner gingen mit allen möglichen Schlaginstrumen¬
ten aufeinander los. Die Schaufensterscheiben des Zentrums¬
verlages wurden zertrümmert . Durch Schüsse, Stiche und
Hiebe wurden 10 Personen verletzt, davon zwei schwer. Die
Polizei schritt mit einem größeren Aufgebot ein. Einige Per¬
sonen wurden festgenommen.

Ueberfall ans ein Wachlokal der Eisernen Front
Insterburg, 13. März. Wie die „Volkswacht" meldet, wurde

Sonntag früh gegen 4 Uhr das Wachlokal der Eisernen Front
von etwa 80 Nationalsozialisten überfallen. Sieben Mitglieder
der Eisernen Front wurden verletzt, darunter einer schwer.
35 Nationalsozialisten wurden festgenommen.

Die Verhandlungen in Memel gescheitert
Memel, 12. März. Die Fraktion der Mehrheitsparteien

ist heute vormittag 11 Uhr zusammengetreten, um zu der durch
das Ultimatum Simmats geschaffene Lage Stellung zu neh¬
men. Als Ergebnis der 1)4stündigen Verhandlungen ist dem
Gouverneur Merkhs folgendes Schreiben übersandt worden:

„Obwohl Herr Simmat sich entgegen den parlamentarischen
Gepflogenheiten ohne Fühlungnahme mit den Mehrheitspar¬
teien zum Präsidenten des Direktoriums hat ernennen lassen,
waren die Mehrheitsparteien bereit, mit ihm über die Bildung
eines Direktoriums in Verhandlungen einzutreten und sich
mit ihm zu verständigen. Herr Simmat hat aber durch die
Ernennung des Herrn Tolischus zum Landesdirektor, die er
den Mehrheitsparteien trotz des Fortganges der Verhand¬
lungen verheimlichte, und durch die brüskierende Art seines
Ultimatums vom 11. März die Verhandlungen über die Direk-
torinmsbildung durchkreuzt. Er hat damit das Ansehen seiner
Person bei den Mehrheitsparteien erschüttert und eine Atmo¬
sphäre stärksten Mißtrauens geschaffen. Die Mehrhcitsparteien
können danach Herrn Simmat als Präsidenten des Direkto¬
riums nicht mehr hinnehmen und sind nicht bereit, mit Herrn
Sinrmat zu verhandeln. Sie erklären jedoch ausdrücklich ihre
Bereitwilligkeit, in Verhandlungen über die Bildung eines
Direktoriums auf Parlamentarischer Grundlage einzutreten ."

Damit sind die Verhandlungen zwischen den Mehrheits-
Parteien und Simmat gescheitert.

Das Ergebnis von Württemberg
Gültige Stimmen 1453232 , Wahlbeteiligung 8154 Prozent

Düsterberg
v. Hindenburg
Hitler
Thälmann
Winter

83959 Stimmen
850453 Stimmen
363718 Stimmen
145142 Stimmen

3726 Stimmen

Oberamt Diisterberg Hindenburg Hitler Thälmann Winter

Stuttgart-Stadt 9146 157 140 45 380 34 396 996
Stuttgart-Amt 1086 22 606 8 347 8 186 120
Aalen 749 14 040 3 488 1 426 34
Backnang 1005 4 490 6 469 2 079 53
Balingen 922 15 603 7 076 3 348 79
Besigheim 1315 9 692 4 938 1 614 40
Biberach 299 14 871 4 749 388 29
Blaubeuren 1362 5 870 3 925 472 15
Böblingen 1451 6 900 5 680 3170 73
Brackenhcim 854 6 834 3143 575 16
Calw 1599 5 613 5 795 1420 25
Crailsheim 2695 4 133 5134 268 14
Ehingen 547 10 034 3 353 456 125
Ellwangen 282 12 517 2 351 262 17
Eßlingen 1202 22 452 9 697 7 676 58
Freudenstadt 531 IN 759 6 201 1204 40
Gaildorf 847 3 524 4 376 225 22
Geislingen 925 14 689 6 261 1 262 39
Gerat» onn 2854 2b52 7 267 243 16
Gmünd 440 16 747 3 579 2 338 32
Göppingen 1980 22 893 6 250 6 542 56
Hall 3172 5 866 5185 577 18
Heidenheim 1658 14812 8 008 2 407 70
Heilbronn 2639 40 378 9 388 4 947 97
Hcrrenberg 2021 3 787 5 442 1 ( 95 38
Horb 113 6 416 2 817 457 12
Kirchheim 915 7 366 6 604 2 126 47
Knnzelsau 909 7 619 3 857 345 15
Laupheim 257 10 424 2 969 206 23
Leonberg 1936 7 837 5 270 3 151 53
Leatkirch 146 10 896 3 267 284 41
Ludmigsburg 1955 20 010 9 407 5 163 111
Marbach 2145 5 429 4176 863 28
Maulbronn 1234 5 424 4 024 2 032 26
Mergentheim 1236 7712 6025 128 12
Mllnsingcn 734 7 167 3919 217 12
Nagold 1396 3 633 6 175 983 22
Neckarsulm 612 12 444 4 349 909 18
Neresheim 440 7 581 1 782 343 18
Neuenbürg 967 7 760 6 502 1997 31
Nürtingen 857 7 191 4 460 3 593 91
Oberndorf 450 12 885 4195 1684 49
Oehringen 3650 5 006 5 519 495 22
Ravensburg 836 18 268 6 099 1 538 31
Reutlingen 12929 24 249 6 843 2 959 50
Riedlmgen 584 9 836 2 525 233 19
Rottenburg 436 8 923 3 128 1 890 29
Rotuveil 531 16 863 5 448 4 668 55
Saulgau 143 11487 3 301 687 20
Schorndorf 1746 6 404 4 871 1 349 8
Spaichingen 111 7 227 1 268 701 24
Sulz a. N. 1123 2 856 3 724 629 17
Tettnang 290 14 412 4197 882 29
Tübingen 2370 15116 5 811 5 550 59
Tuttlingen 829 11 844 2 437 2 067 42
Ulm a. D. 4511 24943 14 804 2 139 111
Urach 1319 6989 7317 2 873 145
Vaihingen 1543 4 414 2 412 1005 25
Waiblingen 2905 10 552 9 431 32l2 92
Waidsee 127 11 790 2 677 354 19
Wangen 100 11939 3 036 458 194
Welzheim

Hohenzollern
734 4 349 3 494 1 123 19

Sigmaringen 452 13 906 3 377 807 32
tzechingcn 502 12 384 3 710 1484 45

Stuttgart , 13. März. Der Wahlsonntag ist ungewöhnlich
ruhig verlaufen. Unter der wohltuenden Einwirkung polizei¬
licher Hemmungen, die die Straßen von Umzügen, Agitations¬
fahrten, dem Geschrei der Sprechchöre, politischen Uniformen
und Transparenten freimachten, hätte man am Tage vor der
Wahl und auch am Wahltag selbst von der großen politischen
Bedeutung des 13. März kaum etwas gemerkt, wenn nicht am
Samstag an allen Ecken der belebtesten Straßen Flugblätter
in Ueberfülle verteilt worden wären, deren Spuren , vielleicht
auch deren Wertlosigkeit, man auf den Straßen selbst feststellen
konnte, wo sie massenhaft herumlagen und keine Zierde bil¬
deten, aber bis zum Sonntag morgen dank gründlicher Stra¬
ßenreinigung wieder verschwanden. Kleine farbige Zettel, an
Häuser, Türen mit Firmenschilder geklebt, zeugten fast überall
in der Stadt von heimlicher nächtlicher Agitationstätigkeit.
Auch in der Nacht znm Sonntag und sehr vereinzelt noch am
Wahltag selbst, hatte die Polizei Anlaß , einige Personen wegen
unerlaubten Zettelanklcbens zu verhaften. Sie sehen ihrer
Bestrafung durch den Schnellrichter entgegen. Im übrigen
stand der Wahltag im Zeichen schönsten, durch die Sonne er¬
wärmten Wetters , das zu Spaziergängen und Ausflügen lockte,
ohne daß dadurch die Ausübung der Wahlpflicht beeinträchtigt
worden wäre, denn es herrschte in den Wahllokalen ein reger
Wahlbctrieb. Bis 1 Uhr mittags haben im Durchschnitt der
Erhebungen 35 Prozent , bis 2 Uhr 50 Prozent der Stimm¬
berechtigten ihrer Wahlpflicht genügt und gegen 3 Uhr ging
die Kurve dann nochmals steil aufwärts , sodaß mit einer ziem¬
lich starken Wahlbeteiligung gerechnet werden kann. Für die
Sicherung der Wahllokale waren polizeilicherseits durch voll¬
kommen» Alarmbereitschaft umfassende, allerdings und erfreu-
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ffcherweise nicht in Erscheinung tretende Vorbeugungsmaßnah¬
men getroffen . Man sah nur Polizeidoppelposten rn werten
Abständen gemütlich im Sonnenschein durch die Straßen pa¬
trouillieren . Daß auch die Schiläufer sich ihrer Staatsbürger-
Pflicht bewußt waren , erkannte man daraus , daß man Helle
Scharen von ihnen erst mittags gegen 2 Uhr die Verkehrs¬
mittel stürmen sah, um das nachzuholen , was sie am Morgen
versäumt hatten . Die rege Wahlbeteiligung ist ein Zeichen
dafür , wie tief die Frage , wer künftig Präsident des Deutschen
Reiches sein soll, die Wählerschaft bewegt hat.

! lcr abgehalten . Diese haben überwiegend das Bedürfnis für
; die Errichtung einer solchen Bank anerkannt und die Zuver¬

sicht ausgesprochen , daß die württ . Privatwirtschaft in der
Lage und gewillt ist, die von ihr auszubringenden Mittel durch
Zeichnung von Aktien zur Verfügung zu stellen. Auch die
maßgebenden Berliner Stellen haben die Gründung einer
selbständigen regionalen Bank in Württemberg günstig aus¬
genommen und hiefür ihre Unterstützung in Aussicht gestellt.
Die Vorverhandlungen sind nunmehr so weit gediehen , daß
mit einer raschen Lösung zu rechnen ist.

Das Ergebnis von Baden
Düsterberg
v. Hindenburg
Hitler
Thälmann
Winter
Angültig

23100 Stimmen
521780 Stimmen
325463 Stimmen
104406 Stimmen

337 Stimmen
114 Stimmen

Amsdeztrk Pforzheim . Ducsterberg 4988, Hindenburg
27 541, Hitler 21272 , Thälmann 1087K, Winter 177, ungültig
12; zusammen 64 862.

Gesamtergebnis der Reichs -Wahlkreise

Wahlkreis
1 Ostpreußen. . . .
2 Berlin.
3 Potsdam II . . .
4 PotsdamI . . . .
5 Frankfurt-Oder . .
6 Pommern . . . .
7 Breslau.
8 Liegnitz.
9 Oppeln.

10 Magdeburg . . .
11 Merseburg. . . .
12 Thüringen. . . .
13 Schleswig-Holstein.
14 Weser-Ems . . .
15 Osthannover. . .
16S 'idhannov.-Braunschw
17 Westfalen-Nord . .
18 Westfalen-Süd . .
19 Hessen-Nassau. . .
20 Köln-Aachen. . .
21 Koblenz-Trier. . .
22 Düsfeldorf-Ost .
23 Düsseldorf-West . .
24 Oberbayern-Schwaben
25 Niederbayern. . .
26 Franken . . . .
27 Pfalz.
29 Leipzig.
30 Chemnitz-Zwickau .
33 Hessen-Darmstadt
34 Hamburg . . . .
35 Mecklenburg. . .

Düster¬
berg

133 946
90 701

116 780
132 680
123 207
198 386
81687
62839
54 653
99007

U>3 542
168 332
61888
81 835
77716
71570
75 534
64 385
63 011
31909
52 859
47 267
54 591
31 176
8 372

61 978
I I 300
364 >2
55 653
16 !85
37 969
50138

Hinden¬
burg

509 766
558 771
565 396
506 276
409 403
360 980
541 869
338027
369 841
471 019
286719
507 859
393 323
467 435
252 30»
602 056
868 344
789 769
737 225
819 854
420 415
594 208
b64 405
978 484
473 620
812 858
282 497
455 279
410310
427 837
446 091
207 009

Hitler
402 189
247 247
326 087
374 415
338 046
391 450
403 269
275 084
185 300
351 029
273 708
450 589
417 861
271 504
240 653
468 181
318607
363 263
510 686
215 949
155 586
334 722
262 691
376 187
>50 240
558 246
196 134
237 665
487 879
280 >76
200 420
156 102

Thäl¬
mann

116444
370 965
205 >42
229 679
81 521
94 522
96 862
46 741

102 699
107 417
201 378
246 606
100 250
70 176
49115
87 829

173 943
279441
167 171
182 786
52 185

319 808
190 023
116 109

42 787
89128
63 365

145 001
236093
104 853
123 908

37 951

Win¬
ter

4615
3009

2591

2125
1636
2284
2354
3025

2351
2646
2485
3031
2465

3213

7882

2513
903

3918
3574
1903
8212
1870

Bank von Württemberg
Gründung einer selbständigen württembergische« Bank

mit Beteiligung des Staats
Stuttgart , 12. März . Von zuständiger Seite wird mit¬

geteilt : Im Unterschied zu anderen Ländern ist in Württem¬
berg keine größere unabhängige Bank vorhanden mit Aus¬
nahme der Württ . Notenbank , die aber an die engen Bor¬
schriften des Privatnotenbankgesetzes gebunden ist. Die württ.
Wirtschaft war deshalb bisher in der Hauptsache aus die von
Berlin aus geleiteten Großbanken angewiesen . Die Grün¬
dung einer größeren selbständigen Kreditbank ist daher in der
heutigen Zeit für unser Land eine lebenswichtige Frage , die
durch die jüngsten Vorgänge im Bankwesen zur Entscheidung
reif geworden ist. Um die Auffassung der Wirtschaftsgruppen,
die den Vorrang und die Führung in einer solchen Bank er¬
halten sollen uno denen sie in erster Linie zu dienen hat , über
diese Frage kennen zu lernen , hat Finanzminister Dr . Deh-
linger in der letzten Zeit eine Reihe vertraulicher Besprechun¬
gen mit einem Kreis führender württembergischer Industrie !-

Selbstmord
des schwedischen Aündholzkönias

Jvar Kreugsr erschießt sich in seiner Pariser Wohnung
Stockholm,  12 . Mürz . Der Schwedischen Telegraphen-

Ugentur wird heute nachmittag aus Paris gemeldet, daß Ser
Zündholzkönig Jvar Kreuzer dort heute vormittag Selbst¬
mord durch Erschießen verübt hat.

Der Pressechef des Kreuger -Konzerns in Stockholm be¬
stätigt die Nachricht und gibt gleichzeitig bekannt , aus der
nächsten Umgebung Kreuzers werde mitgeteilt , daß die Ver¬
zweiflungstat auf die übermenschliche Arbeit der letzten Mo¬
nate zurückzuführen ist, die schon während des Aufenthalts
Kreugcrs in Newhork einen Nervenzusammenbruch und große
Unruhe unter seinen Mitarbeitern verursachte . Sämtliche
Mitarbeiter Kreugers seien jetzt intensiv damit beschäftigt , die
Lage des Konzerns zu überprüfen.

Das Bild in Paris
Paris , 13. März . Die Nachricht vom tragischen Ende des

schwedischen Finanziers ist erst spät abends in Paris bekannt
geworden . Die Poilzei hat nämlich die Nachricht zurückgehal¬
ten , offenbar um den infolge des Zeitunterschiedes sehr späten
Börsenschluß in Newhork abzuwarten und somit spontane
Rückwirkungen des Marktes zu vermeiden.

Herr Kreuger ist am Freitag nach einem längeren Auf¬
enthalt in den Vereinigten Staaten in Paris eingetroffen und
wollte hier vor der Weiterreise nach Stockholm einige Tage
bleiben . Der Vizepräsident der Svenska und sein persönlicher
Freund , Herr Christen Littorin , kamen ihm nach Paris ent¬
gegen . Eine wichtige Besprechung verschiedener Mitarbeiter
des Schwedentrusts sowie einiger amerikanischer , englischer und
französischer Finanziers , war für Samstag vormittag anbe¬
raumt . Man hat aber vergebens den schwedischen Finanzier
zu der Besprechung erwartet . Schließlich beschlossen die Ver¬
sammelten , sich in seiner Wohnung nach seinem Verbleib zu
erkundigen . Eine Sekretärin wurde in die Wohnung geschickt,
versuchte aber vergeblich , an der Türe zu läuten . Man stellte
durch Befragung des Portiers fest, daß die Haushälterin vor
etwa 1)4 Stunden zu Einkäufen ausgegangen sei. Daraufhin
beschloß man . die Türe einzubrechcn . Im Schlafzimmer fand
man Jvar Kreuger auf dem Bette ausgestreckt ; die Weste war
aufgeknöpft , und in der Herzgegend war eine Wunde zu sehen,
die noch blutete . Neben der Leiche lag ein Revolver . Aus dem
Tisch fand man drei Briefe , einen an die Schwester Kreugers
adressiert , einen anderen an einen persönlichen Freund und
einen dritten an Herrn Littorin . In dem letzteren Brief teilte
Kreuger mit , daß er sich das Leben nehme und bitte , die
anderen Brief ihren Adressaten zuzuleiten.

Den Mitteilungen der persönlichen Freunde des Verstor¬
benen ist zu entnehmen , daß Jvar Kreuger in der letzten Zeit
stark überarbeitet war und an Neurasthenie litt . Es wurde
auch bekannt , daß die Gruppe in der letzten Zeit verschiedene
Schwierigkeiten zu überwinden hatte , jedoch glaubte man nicht,
daß die Lage des Konzerns so verzweifelt sei, daß kein anderer
Ausweg für seinen Leiter und Schöpfer als der Selbstmord
bleiben könnte . Man weiß , daß Herr Kreuger in Amerika
über die Erlangung von Krediten verhandelte und glaubt , daß
diese Verhandlungen ergebnislos geblieben seien. Es ist auf
Grund der in Paris bekannten Tatsache nicht feststellbar , in¬
wiefern der Gesundheitszustand Kreugers dafür verantwort¬
lich zu machen ist, daß der schwedische Finanzier schließlich die
Waffe gegen sich selbst erhoben hat.

Die wirtschaftlichen Rückwirkungen
werden in Finanzkreisen viel erörtert ; aber man kann sich
auch hier kein rechtes Bild machen. Man befürchtet vor allem
ungünstige Wirkungen aus die Lage der morgigen Börse , ist

1aber andererseits geneigt zu glauben , daß die Lxhw:. : ' ' ' -Leu
des Schwsdentrusts mehr als eine Etappe für die Liquidation
der Krise anzusehen seien. Die französische Finanz hat an der
Finanzierung des Schwedentrusts mitgewirrt , wenn auch in
verhältnismäßig bescheidenem Umsange , besonders seitdem
Kreuger der französischen Regierung 1926 eine Anleihe gegen
Ueberlassung des französischen Streichholzmonopols angeboten
hatte . Der von PoincarP unterstützte Plan scheiterte damals
am Widerstand der Kammer ; Kreuger ließ aber nicht locker
und begnügte sich schließlich mit einem Belieferungsvertrag
für Maschinen , Hölzer und Luxusstreichhölzer , wofür er
Frankreich eine Anleihe von 80 Mill . Dollar zur Verfügung
stellte . Diese Anleihe konnte jedoch von der französischen Re¬
gierung bereits im abgelaufenen Jahr vorzeitig zurückgezahlt
werden . Damals schon ist es Kreuger gelungen , die Zulas¬
sung einiger Werte des 'Schwedentrusts an der Pariser Börse
zu erwirken . Zuletzt wurde in Paris eine Reihe von Kreuger
u . Toll -Werten (Aktien , 5Proz . Obligationen und Debentures)
sowie Svenska -Aktien gehandelt . Erst für Montag war die
Einführung eines neuen Abschnitts der Kreuger u . Toll -De-
bentureS zum offiziellen Börsenhandel vorgesehen ! Me finan¬
ziellen Interessen der Gruppe wurden in Frankreich von der
Bange de Suede et de Paris mit Fr . 100 Mill . A.-K. ver¬
sehen. Die Aktien dieser Bank werden seit Dezember 1930 an
der Börse gehandelt . (Letzter Kurs Fr . 885, d. h. 177 Proz .)

Tettmoratorium in Schweden

Stockholm , 13. März . Die schwedische Regierung hat dem
Reichstag einen Moratoriums -Gesetzentwurf zugehen lassen,
der jedoch nicht ein allgemeines Moratorium vorsteht , sondern
nur ein Moratorium für besondere Fälle mit Erlaubnis der
Regierung — eine lex Kreuger . Der Reichstag brach gestern
abend sofort Verhandlungen ab und trat heute Nacht 12 Uhr
zusammen , um das Gesetz zu beraten , das wahrscheinlich un¬
verändert angenommen werden wird , da die Ausschüsse es
schon gutgeheißen haben . Danach wird das Kabinett heute
nacht oder morgen ganz früh zusammentreten , so daß morgen
das Gesetz in Kraft sein wird . Die Gankinspektion hat die
Stellung der Banken geprüft und festgestellt, daß sämtliche
schwedischen Banken vollkommen solvent sind. Betreffs der

Nachfolge Kreugers

glaubt man , daß der Mrektor der Svenska Bank , Oskar Rhd-
beck, die Geschäftsführung bei Kreuger u . Toll übernehmen
wird , unterstützt voraussichtlich von Kreugers Vetter , General¬
konsul Ahlstroem , der seit langen Jahren als „Außenminister
des Hauses " galt und die Monopolverhandlungen geführt hat.
Im Streichholztrust wird zweifellos Direktor Littorin an die
erste Stelle treten . Er hat schon seit Jahren die Geschäfte bei¬
nahe selbständig geleitet , da Kreuger sich nur den Finanztrans¬
aktionen widmete . Me anderen Gesellschaften , die dem Kon¬
zern angeschlossen sind, sind in ihrer Leitung vollkommen selb¬
ständig , und hier sind Aenderungen nicht notwendig.

Heute haben den ganzen Tag Besprechungen der Bank¬
direktoren mit der Reichsbank stattgefunden , um die Lage zu
klären . Der Börsenvorstand ist abends um 7.30 Uhr zusam¬
mengetreten . Das Ergebnis ist noch nicht bekannt . Die Börse
wird aber voraussichtlich morgen und in den nächsten Tagen
geschlossen sein.

Stockholm, 12. März . Einer der Direktoren des Kreuger-
Konzerns , Ferrander , erlag einem Herzschlag , als er die
Nachricht vom Selbstmord Kreugers erfuhr.

Der Stand der Kreuger -Unternehmungcn

Newhork, 13. März . Reuter meldet, daß gestern die Pa¬
piere des Kreuger u . Toll -Konzerns in großen Mengen auf
den Markt geworfen wurden , noch ehe die Nachrichten über
den Tod Kreugers eingetroffeu waren , die erst nach Börsen¬
schluß bekannt wurden . Die Verkäufe erreichten ungefähr ein
Viertel des ganzen Tagesumsatzes . 165 OM Stück Kreuger-
Aktien wurden zu einem Preis gehandelt , der zum Schluß
etwas unter Tageskurs lag.

„Newhork Times " sagt , in Wallstreet zweifle man wenig
daran , daß Kreuger , wenn er noch ein paar Stunden länger
gelebt hätte , sich vor einer großen internationalen Abstoßung
seiner Werte gesehen hätte . Ungefähr 2 )4 Millionen von
diesen Anteilen seien in den letzten 12 Monaten aus europä¬
ischem Besitz in die Hände der Amerikaner übergegangen.
Während seines letzten Besuches in Wallstreet habe Kreuger
versucht , auf jede Weise die Notierungen seiner Papiere hoch
zu halten.
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127. Fortsetzung.»
„Viola hat unterzeichnet in Gegenwart von Sir Beccerlsy?"
Beccerley . . hm . . . der jetzt zwei Jahre tot ist?"
»So ist es!"
»Ich muß das Original sehen. Diese Angelegenheit ver¬

wickelt sich immer mehr. Es ist ein Trumpf , den Sie haben,
wenn aber Lady Violas Testament, das Lady Iris als Uni¬
versalerbe einsetzt, tatsächlich kurz vor ihrem Tode aufgesetzt
und ordnungsgemäß unterzeichnet wurde, wirklich existiert,
dann wird es für Sie schwierig."

„Ich schleppe sie vor die Gerichte, ich lasse diesen ungeheuer¬
lichen Betrug nicht ungesühnt. Es ist mein Geld!" zog der
Lord los.

Umberton zuckte die Achseln und entgegnet« in feiner sach¬
lichen Art : „Was würde das tun ? Dis Lady hätte sich vor
den englischen Gerichten zu verantworten . Es ist ein Ver¬
gehen und doch keins Natürlich würden die Gerichte zu
einer Strafe kommen, aber die würde wahrscheinlich doch sehr
milde aussallen. würde kaum ins Gewicht fallen. Ich weiß
überhaupt nicht genau, welchen Paragraphen wir da an-
ziehen müßten, um zu einer Verurteilung zu kommen Lord
Durham warten wir ab. Ich bin von allerhöchster Stelle
beauftragt , diese leidige Affäre in Ordnung zu bringen, und
werde alles tun, um das zu erreichen. Heut« bitte ich Sie
um ein bis zwei Tage Geduld."

Dann verabschiedete er sich.
Lord Durham wußte sich in seiner Wut und Erregung

keinen anderen Ausweg, als in den Klub zu gehen und zu
spielen. ^

Er verlor an dem Tage über fünftausend Pfund . ",
»

Am Nachmittag legte Iris dem ergebenen Freund« an
ihrer Seite die Beichte ihres Lebens ab

Sie erzählte von der maßlosen Qual, di« ihre Schwester in
der Ehe mit dem grausamen, brutalen Durham durchkostet
hatte

Als sie damals , da Viola so schwer krank war , von einer
Indienreise zurückkam. fand sie die Schwester in Todesangst.

Sie lag jest Wochen fest und quälte sich hin.

Die Aerzte hatten alles getan, was ihre Kunst zuließ, aber
sie standen vor einem Rätsel Es war eine geheimnisvolle,
ichleichende Krankheit, die sich niemand erklären konnte, jede
Diagnose war unmöglich.

Viola lebte in Angst.
Angst, maßlose Angst hatte sie vor dem Gatten.
„Er will, daß ich sterbe!" sagte sie die ersten Tage wohl an

die hundertmal und es dauerte bald eine Woche, ehe Iris sie
etwas beruhigen konnte

Sie verfiel von Tag zu Tag mehr.
Und da begehrte sie emes Tages den Notar zu sprechen Sir

Emmet kam und Lady Viola setzte, in Erwartung des Todes,
ihre Schwester Iris , mit der sie immer in inniger Liebe, wie
sie nur Zwillingsschwestern kennen, zusammen gehangen
hatte, als ihre Universalerbin ein.

Auch dem Notar gegenüber und im Wortlaut des Testa¬
ments behauptete sie immer wieder, daß ihr Gatte , um in
den großen Besitz ihres Vermögens zu kommen, sie mit
einem schleichenden Gift aufs Siechenbett und zum Tode ge¬
bracht habe.

Und sie erzählte von ihrem bitteren Leben: Wie er sie
mißhandelt hatte, wie er ihr drohte, daß er sie nicht verschonen
werde, wenn sie vor der Welt einen Skandal mache, wie sie
von dem Gatten betrogen worden war

Und als Iris immer tiefer in den Abgrund sah, begann
sie an die Wahrheit der Worte Violas zu glauben und sie
gelobte der Schwester, sie zu rächen und alles zu tun. was in
ihren Kräften stehe.

Die maßlosen Strapazen der dauernden Nachtwachen hatten
sie so angegriffen, daß in vierzehn Tagen aus dem blühenden,
jungen Mädchen ein Schatten wurde, ein Schatten , der der
siechen Frau auf dem Krankenbett unheimlich ähnlich war

Und es kam die Stunde , da Lady Viola ganz plötzlich in der
Nacht starb

Da kam ihr der Gedanke, die Rache zu vollenden. Und sie
übernahm die Rolle ihrer Schwester. Sie kleidete die Tode
an und übernahm ihren Platz im Totenbett

Sie hatte damals nichl gezittert, als sie das tat . wie jetzt in
dem Augenblicke, da sie es dem Manne beichtete.

Die Ueberraschuna war maßlos
All«, die an eine Auflösung Violas geglaubt hatten, waren

überrascht. Iris totzufinden und alle kannten sie nicht wieder,
als di« schon Aufgegebene rasch wieder genas

Die Tote wurde lehr rasch begraben, denn es machten sich
starke Zeichen der Verwesung bemerkbar

Dann lebte Iris als Viola an der Seite Lord Durhams
Sie blieb Mädchen, nicht einmal tastete er sie an, er wagte

es nicht Er bemühte sich die erste Zeit sogar, recht gut vor
aller Welt zu ihr zu sein, aber bald kam sein wahres Gesicht

zum Durchbruch, und da trennte sich Iris , die vermeintliche
Viola, von ihm.

Das Ehepaar lebte getrennt
„Und dann . . ." sagte die Frau schweratmend, „dann fühlte

ich den unbekannten Feind um mich! Dann spürte ich, daß
Viola recht, recht in allem gehabt hatte, daß nicht die Angst
die Ueberzeugung geboren hatte : Mein Gatte will mich
morden !"

Viermal entging sie dem Tode.
Es war eine erschütternde Beichte und Berndt sah dem

jungen Weibe an, daß ihr wohler ums Herz war . nachdem
sie tränenüberströmt , zusammengesunken am Tische laß, jetzt,
da alles, was sie getragen hatte , von ihrem Herzen herunter
war

„Er verachtet dich nicht!" Ihr Herz schlug in banger Freude.
„Er steht zu dir ! Er . . . er . Berndt . . . Groth . der
Mann!

Und in diesem Augenblick fühlte sie es.
Licht wurde es in ihrem Innern Sie wußte, daß sie ihn

liebte, daß das Größte über sie Gewalt gewonnen hatte : Die
heilige, ewige Liebe.

In ihr war nur noch Sehnsucht, alles trieb hin zu ihm, der
gut und gerecht und unbestechlich war , der ein Freund blieb
in allen Lebenslagen. Ein Ritter . . . ein Mensch, ein wahr¬
hafter Mensch! » »

Zu der Zeit, da der oberste Richter Lord Umberton bet
Lord Durham weilte, hatte sich auch der Prinz von Persien
melden lassen und wurde im Vorzimmer Zeuge der Unter¬
redung zwischen den beiden Männern

Er war aufs höchste interessiert, denn er hatte von einem
Geheimnis Kenntnis erhalten , das ihm den Schlüssel zu den
Worten Durhams gab.

Also . . . Lady Viola war nicht Viola, sondern Lady Iris.
Das zu wissen, war wertvoll für ihn
Er entfernte sich geräuschlos, ehe die Privatsekretärin des

Lords, die sonst im Vorzimmer saß, wieder zurück war . und
verließ das Hotel.

Sir Emmet, der Notar und Verwalter aller Grundstücke,
alles unbeweglichen Besitzes überhaupt , erhielt Lady Dur¬
hams Telegramm.

Sofort machte er sich bereit, bestellte einen Platz >m Post¬
flugzeug London—Berlin , packte das versiegelte Testament in
Wachstuch und fuhr  nach dem Flughafen

Der Pilot , ein Deutscher namens Martens , gefiel ihm lehr,
und er freute sich, als er hörte, daß Martens einer der besten,
zuverlässigsten Flieger fei. (Forlietzung folgt>



Aus Slaüt UNÄL.SNÜ
Neuenbürg , 14. März . Der Wahlsonntag nahm einen

durchaus ruhigen Verlauf . Das war vorauszusehen, nachdem
durch die Anordnungen der Regierung Straßenumzüge und
dergleichen verböten waren. Aber auch ohne diese Vorschriften
hätte es sicher keine Reibereien gegeben, denn wenn auch der
Wahlkampf heiß war und das Interesse an der Wahl selbst
ungeheuer gesteigert wurde, so blieb die politische Ausein¬
andersetzung doch immer noch in einem erträglichen Rahmen.
Man verlieb sich auf das scharfe Schwert des Stimmzettels
und rechnete in den beiden Hauptlagern „Hindenburg " und
„Hitler" je auf Sieg . Tatsächlich gelang cs der NSDAP ., ihre
Stimmenzahl im Bezirk erheblich zu steigern; dies namentlich
in einzelnen Ortschaften. Gegen Uhr, bei Bekanntgabe
des Wahlergebnisses aus dem Bezirk durch Sonderausgabe des
„Enztüler", war die Spannung aufs höchste gestiegen, zumal
auch einzelne Resultate durch den Rundfunk zu erfahren
waren und man noch keinen Anhaltspunkt über den etwaigen
Wahlausgang gewinnen konnte. Später änderte sich das Bild.
In den verschiedenen Gaststätten wurden die einlaufenden Er¬
gebnisse lebhaft besprochen.

Neuenbürg , 14. März . Am Dienstag , 15. März , in der
Zeit von 18.40—10.05 Uhr spricht Amtsgerichtsdirektor Dr.
Kallee im Süddeutschen Rundfunk über das Thema : „Das
neue landwirtschaftliche Nachbarrecht in Württemberg ". Die¬
ser zeitgemäße Vortrag wird sicher auch bei unseren Lesern
Interesse erwecken, und wir weisen auf denselben ganz beson¬
ders hin.

*

Zu dem in Nr . 59 des „Eirztäler " erschienenen Eingesandt
aus Birkenfeld wird von Seiten der diensthabenden Polizei-
und Landjägerbeamten folgendes erwidert : Wenn in sämt¬
lichen Gemeinden unseres Oberamtsbezirks und darüber hin¬
aus bei Versammlungen irgend einer Partei , in Anbetracht
der strengen Verbote, keine unerlaubten Gegenversammlungen
und Gegendemonstrationen, insbesondere nicht unter freiem
Himmel, abgehalten werden dürfen und auch nicht abgehalten
werden, dann wird auch gewissen Parteien und Parteiführern
aus Birkenfeld nichts anderes übrig bleiben, als sich ebenfalls
in die Ordnung zu fügen. Tun sie das nicht, dann haben sie
die Folgen selbst zu tragen . Aufgabe der zur Dienstleistung
kommandierten Polizei - und Landjägerbeamten war , Ruhe u.
Ordnung aufrecht zu erhalten , Blutvergießen vorzubeugen,
Personen und Sachen vor Schäden zu bewahren usw. Wenn
nun trotz der kritischen Lage die Ruhe und Ordnung aufrecht
erhalten, jegliches Blutvergießen vermieden und Personen
und Sachen vor Schäden bewahrt blieben und sich nun auch
niemand vor Gericht zu verantworten braucht, so wird jeder¬
mann zugeben müssen, daß das verhältnismäßig schwache Po¬
lizeiaufgebot seine Pflicht erfüllt und seine Aufgabe gut und
richtig gelöst hat . Wenn der freie Platz vor dem „Adler" und
die von dort nach allen Richtungen abzweigenden Straßen
nicht rechtzeitig gesäubert und zur Verhinderung von Zusam¬
menstößen der sich feindlich gegenüberstehenden Parteien nicht
rechtzeitig abgeriegelt worden wären, wer wollte dann dafür
garantieren , daß die sogenannte „friedliche Demonstration"
nicht wieder zu einer förmlichen „Schlacht" ausgeartet hätte,
in welchem Falle die Wiederherstellung der Ordnung unter
Umständen noch viel schärfere Maßnahmen erfordert und die
Folgen für die Beteiligten noch viel schlimmer gewesen wären.
Wenn die Massen den Aufforderungen der Polizei keine Folge
mehr leisten, bleibt eben nichts anderes übrig , als zu den nächst
schärferen Maßnahmen , wie Gebrauch des Gummiknüppels
und Festnahmen zu schreiten. Wer bei solchen Anlässen auf
die Straße geht, sich trotz Aufforderung nicht entfernt,
oder sogar demonstrativ stehen bleiht, oder sich zu Anpöbelun¬
gen der bewaffneten Macht gegenüber Hinreißen läßt , muß
eben auch in Kauf nehmen, daß er durch den Waffengebrauch
der Polizei , insbesondere bei Nacht, wo der anständige von
dem gefährlichen Menschen nicht zu unterscheiden ist, in Mit¬
leidenschaft gezogen, wegen Auflauf , Widerstand usw. in Haft
genommen und Hiewegen bestraft wird. Was die kritischen
Vergleiche des Herrn Einsenders mit der Schupo, in Bezug
auf die vorletzte Versammlung anbelangt , so übersieht der
Herr , daß dieselben Organe des Einzeldienstes auch bei der
vorletzten Versammlung in vorderster Linie gestanden haben,
während die von auswärts zugezogene Formation der Schupo,
die sich in Reserve hielt, ganz abgesehen davon, daß auch die
Schupo, bei derartigen politischen Ausschreitungen, mit dem
Gummiknüppel, als die zunächst weniger gefährliche Waffe,
Vorgehen muß, Hiewegen der gleichen Kritik ausgesetzt ist und
die Vorschriften seit der vorletzten Versammlung erheblich ver¬
schärft worden sind. Und wenn der Herr Einsender schließlich

glaubt , durch das letzte Einschreiten sei das Gegenteil von dem
erreicht worden, was erreicht werden sollte und mit seinem
Artikel einen Keil zwischen Polizei und Einwohnerschaft trei¬
ben zu können glaubt , so werden sich die verantwortlichen Be¬
amten der Polizei und Landjägerei unseres Bezirks trotzdem
nicht abhalten lassen, auch fernerhin , wenn sie gerufen werden,
ihr Leben für die Sicherheit des Staates und der Allgemein¬
heit einzusetzen und etwaigen Ausschreitungen auch fernerhin
pflichtgemäßentgegen treten.

Eigenheim -Siedlung in Herrenalb
Herrenalb , 13. März 1932.

Der alte Ovid läßt Ajax zu Ulysses also reden : „Wozu
viel Worte? Die Tat mag dienen als Probe !" Aehnlich wie
der Direktor in Goethes Faust ausruft : „Der Worte sind
genug gewechselt, laßt mich auch endlich Taten  sehen !" oder
Faust selbst: „Im Anfang war die Tat !"

In den Tagen der deutschen Not, welche Unsumme von
Vorschlägen zur Hilfe, welch ein Riesenangebot von Heil¬
mitteln und wie wenig tapfere Tat und zugreifende Selbst -
Hilfe!  Auch hier in Herrenalb schon allzulange dumpfe Re¬
signation. Das Handwerk, insbesondere das Bauhandwerk als
Schlüsselgewerbe, ja die ganze Bauwirtschaft darniederliegend,
ohne Auftrag , Meister, Söhne , Gesellen, Lehrlinge, alle sehen
sich aus dem so notwendigen Arbeitsprozeß ausgeschaltet, zur
Arbeitslosigkeit verdammt, die ja nicht nur als Pt 0 t zu kenn¬
zeichnen ist, sondern die als vornehmste Ursache zur Demora¬
lisation erscheint.

Es ist nun ein glückhaftes Zeichen beginnender Selbst¬
besinnung, daß sich auch in Herrenalb die Geister regen. Auf
Anregung des Architekten und Stadtrats C. Kugele  hat sich
ein Kreis ernsthafter Handwerksmeister zusammengefunden zu
einer Arbeitsgemeinschaft,  einer richtigen Notgemein¬
schaft, die unter Ausnützung einheimischer Materialien mit den
zur Verfügung stehenden freien Kräften dem örtlichen Bau¬
gewerbe aufhelfen will.

Angesichts der Not der staatlichen und privaten Wald¬
wirtschaft  mit den weit unter Friedenspreis gesunkenen
Holzpreisen und der schlimmen Absatzstockung will man den
Holzhausbau  im waldreichen Schwarzwald wieder be¬
leben. In klarer Erkenntnis dieser Gesamtsituation hat sich
die Arbeitsgemeinschaft die Aufgabe gestellt, aus eigenen Kräf¬
ten einen Musterhausbau  noch in diesem Frühjahr als
Massivholzbau in Angriff zu nehmen. Die Vorarbeiten hier¬
zu sind soweit gediehen, und alle wesentlichen Voraussetzungen
vorhanden, daß alsbald begonnen werden kann.

Die Forstdirektion Stuttgart  hat die außer¬
ordentliche Wichtigkeit dieser Bestrebungen in richtigem Maße
erkannt und der Arbeitsgemeinschaft ein entsprechendes Rund¬
holzkontingent in entgegenkommendster Weise bereit gestellt.
Dazu kam ein dankenswertes und kaufmännisch großzügig ein¬
gestelltes Angebot von Fabrikdirektor H. Weihse - Karls¬
ruhe,  ein im wesentlichen baureifes, über 7 Morgen großes
Gelände im Gewann „Aeußere Ochsenäcker" mit Bauplätzen in
verschiedenen Größen und Lagen, zwischen 500 und 1600 Qua¬
dratmetern . Dieses Gelände ermöglicht es, zeitbedingte Klein-
(Einfamilen )-Häuser zu errichten, und so wie es der Zug der
Zeit erfordert bezüglich der Höhe der Baukosten, der Schwie¬
rigkeit in der Kapitalbeschaffung und der Unsicherheit der
Rentabilität.

Ist es doch in den letzten Jahren durchaus versäumt wor¬
den, dem Kleinhausbau und Kleinwohnungsbau die nötige
Beachtung zuzuwenden, die großen neuen Wohnungen stehen
jetzt überall , weil viel zu teuer, leer. Es gilt daher die Rück-

. kehr zu dem allernötigsten Wohnbedarf in bescheidener Aus-
!führung . Wenn möglichst bodenständiges Material verwendet
: wird, können bei konsequenter Berücksichtigungaller Faktoren
die Baukosten erheblich niederer wie bisher bestellt werden.

So wendet sich naturgemäß das Hauptinteresse dem mas¬
siven Holzhausbau  zu , dessen Wände ein hohes Wärme-
Jsolierungsvermögen besitzen. Der Wärmeschutz des soliden
Dauerwohn -Holzbaus wirkt sich aus in einer wesentlichen
Verminderung verschiedener, heute nicht vertretbarer , Fakto¬
ren. Das im Winter warme Haus bleibt im Sommer kühl.
Die geringen Wandstärken bringen den Vorteil mit sich, daß
die bebaute Fläche kleiner sein kann, als bei Massivbauten.

!Die Ersparnis ist nicht unbeträchtlich (rund 18 Prozent ).
Holzbau ist Trockenbau und rasch erstellbar. Das zu inve¬
stierende Kapital kann bald ausgenützt werden. Das Holzhaus
braucht nicht im Sinne eines Massivsteinbaues ausgetrocknet
zu werden, und seine Lebensdauer ist fast unbeschränkt. In
einzelnen deutschen Gauen gibt es noch Holzhausbauten aus
dem 13. und 14. Jahrhundert . Bauliche Maßnahmen setzten
die Feuersicherheit derjenigen des Steinbaues gleich: unbrenn¬
bare Füllstoffe. Anstriche, feuerhemmende Bauplatten , schützen
Holz zuverlässig vor Entzündung durch Stichflammen. Bei
all dem sind die Anlagekosten wesentlich niederer gegenüber

denjenigen des Stcinbaues , die wirtschaftlichen Vorteile des
Holzhausbaus liegen auf der Hand.

Die Blockhausbauweise stellt die solideste Konstruktion deH
Holzhauses dar . Je nach der Jnnenausbildung der äußeren
Wandflächen übertrifft sie in ihrem Jsolationsvermögen
gegen Kälte und Wärme die anderthalb Stein starke, beider¬
seits verputzte Vollziegelwand um rund 50 Prozent . In der
äußeren Gestaltung wirkt die Schönheit des Baustoffes, be¬
tont durch den Anstrich, ohne jedes Beiwerk. Kontrastierende
Farbgebung der Wandflächen, Fensterläden, Fensterrahmen,
Blumenkästen usw., eine weitgehende Anpassung an das
Landschaftsbild. Noch größere Mannigfaltigkeit bietet das
Holzhaus in innenarchitektonischer Beziehung, sei es durch
teilweise Holzverkleidung von Wänden und Decken im Verein
mit Putzflächen.

Der Bau eines massiven Holzhauses als Musterbei¬
spiel  wird durch die Arbeitsgemeinschaft Her¬
renalb  erfolgen . Hand in Hand damit geht eine groß¬
zügige und zielbewußte Propaganda für das hierfür besonders
geeignete Baugelände, welches für etwa 19 Einfamilienklein¬
häuser Raum bietet mit genügendem Platze für den Klein¬
gartenbau usw.

Der sog. Schwarzwaldstil soll in mehreren Typen, jedoch
unter Berücksichtigung zeitgemäßer und brauchbarer Errun¬
genschaften, zur Geltung kommen. Bei verschiedenen Größen
hält sich die Preislage zwischen 7000.— bis 13000.— NM.
einschl. Bauplatz und allen Anschlüssen.

Architekt Kugele  ist es gelungen, die sich hierfür
interessierenden Handwerksmeister zusammenzufaffen, daß sie
in richtiger Erkenntnis des Möglichen und in erfreulicher
Harmonie einem  Ziele zustreben; er wollte einen Weg¬
weiser aufzeigen, der aus der drückenden Not herausführen
kann. Ehrliches Wollen und frische Tatkraft sind, vereint mit
verantwortungsbewußter Organisation , die gegebenen Vor¬
aussetzungen für die Erreichung des Zieles. Und gewiß kommt
man auf dem vorgeschlagenen Wege weiter als mit allen
möglichen theoretischen Abhandlungen . Kugele zeigt sich wie¬
der einmal als ein Mann der Tat,  es fehlen uns im
Kleinen und Großen wahrhaftig nichts mehr als Tatmenschen.

Die geeigneten Mittel für die Propaganda sind die Mit¬
hilfe der Tagespresse und der Musterhausbau selbst, der
jedem Besucher den Wunsch aufdrängen wird, ein solches
Heim sein eigen zu nennen.

Und das Motto kann kein anderes sein „Wählt Her¬
renalb zum Wohnsitz !" Die Lage der Bauplätze ist
von kaum zu Lbertreffender Anmut , nach den prächtigen
Waldungen, wenige Minuten vom Bahnhof , Post -Kuranlagen
in einer Umgebung, die ihresgleichen an Lieblichkeit und vol¬
lendeter Harmonie sucht. Wer hier wohnt, ist gerne hier.
Herrenalb ist bekannt als idealer Wohnsitz für Pensionäre.

Die Stadt und Kurverwaltung  wird nichts
versäumen, um ihrerseits den wohldurchdachten Plan zu för¬
dern. Die größeren Orte der Umgebung im Bezirk und
weiter weg haben den praktischen Beweis erbracht, daß fester
Zusammenhalt und Gemeinsinn Wohl imstande sind, die
drückendste Not der Gegenwart zu erleichtern.

So ist auch der weitschauende Plan zeitgemäß und zeit¬
bedingt. Möge er reichen Segen bringen und nachhaltige
Unterstützung finden in allen Kreisen der Einwohnerschaft!
Wir wollen der Arbeitsgemeinschaft Herrenalb und ihrer trei¬
benden Kraft , dem Architekten Kugele, das Beste wünschen,
was ihr zuteil werden kann: Frohgemuten Beginn , rüstigen
Kampf in des Tages Arbeit und treue Ausdauer bis zur Er¬
reichung des schönen Zieles.

Den Zweiflern und Nörglern aber, den Mutlosen , den
mißgelaunten Kritikern , es gibt Wohl auch solche, schreiben
wir die Ergänzung des eingangs erwähnten Goethewortes ins
Stammbuch:

„Jndessi Ihr Komplimente drechselt,
kann etwas Nützliches geschehen."

Würllsmbsrs
Neckarsulm 12. März. (Tödliches Motorradungliick.) Der ver¬

heiratete 30 Jahre alte Schlosser Willy Keller verunglückte gestern
nacht mit seinem Motorrad auf der Kochendorfer Straße so schwer,
daß er nach Einlieferung in das Krankenhaus gestorben ist. Sein
Beifahrer, der 23jährige Eisendreher Albert Spahn mußte schwer ver¬
letzt in das Krankenhaus gebracht werden. Die Ursache des Unfalls
konnte noch nicht festgestelit werden.

Gmünd, 12. März. (Trichinenfund.) Fleischbeschauer Bader in
Mutlangen hat am 10. März bei einem auf Gemarkung Matlangen
erlegten Fuchs zahlreiche Muskeltrichinen festgestellt. Der Befund ist
im städt. Fleischbeschauamt und vom Oberamtstierarzt nachgeprüft
und bestätigt worden. Es handelt sich um eine große Zahl von Tri¬
chinen, die insbesondere in der Muskulatur der Hinterschenkel, sowie
in der Zwcrchfellmuskulatur eingelagert waren.

Ergebnis aus dem SberamtSbezirk Neuenbürg

Ort Stimm¬
berechtigte

Stimm¬
scheine

Abgegebene
Stimmen

Ungült.
Stimm.

Gültige
Stimmen

Von den gültigen Stimmen entfallen auf: Wahlergebnis vom 26. April 1925

Düsterberg v. Hinden-
burg Hitler Thälmann Winter Zer¬

splittert Hindenburg Marx Thälmann

Neuenbürg. 1859 91 1645 2 1643 82 825 533 202 I 0 877 479 73
Arnbach . 490 1 375 7 368 8 66 264 25 5 0 IN 115 17
Beinberg. 176 1 109 0 109 13 43 45 8 0 0 56 3 4
Bernbach. 32l 21 157 0 157 1 73 30 51 1 1 52 67 8
Bieselsberg. 293 0 147 1 146 9 89 33 15 0 0 112 97 6
Birkenfeld. 2476 12 1816 22 1794 49 890 351 501 3 0 553 791 134
Calmbach. 1840 25 1329 2 1327 143 706 395 82 I 0 548 755 12
Conweiler. 785 5 5l2 6 506 4 287 188 27 0 0 165 327 6
Dennach . 345 7 204 i 203 40 76 66 21 0 0 73 83 8
Dobel. 618 284 657 0 657 18 213 357 66 3 0 186 158 7
Engelsbrand . . . . 551 5 368 5 363 6 120 159 78 0 0 158 204 16
Enzklösterle. 216 10 148 0 148 8 56 81 2 1 0 68 41 0
Eeldrennach. 824 2 488 6 482 28 167 248 36 3 0 223 237 14
Gräfenhausen . . . . 939 4 568 1 567 13 245 238 70 I 0 354 271 9
Grimbach. 47l 20 339 1 338 4 132 125 77 0 0 114 161 3
Herrenalb. 1075 488 1076 3 1073 32 563 442 34 2 0 606 144 3
Höfen a. Enz . . . . 778 11 587 6 581 106 197 164 113 1 0 364 192 17
Lgelsloch. 128 2 114 1 113 12 34 67 0 0 0 90 11 0
Kapfenhardt. 216 2 136 2 134 10 63 49 12 0 0 78 61 1
Langenbrand . . . . 343 1 225 0 225 27 44 135 19 0 0 129 62 6
Loffenau. 991 2 496 6 490 6 198 184 100 I 1 2i4 84 2
Maisenbach. 225 4 139 0 139 27 35 73 4 0 0 1l4 17 4
Neusatz. 324 6 178 0 178 2 46 93 37 0 0 61 109 1
Niebelsbach. 282 4 206 1 205 2 89 97 17 0 0 101 90 2
Oberlengenhardt . . . 156 0 86 0 86 6 32 40 8 0 0 74 14 3
Menhausen. 567 1 316 I 345 8 145 159 32 1 0 191 169 2
Rotensol. 266 8 180 0 180 1 39 127 12 1 0 60 70 1
Salmbach. 232 8 143 2 141 1 68 32 40 0 0 44 145 8
Schömberg. 1289 87 1155 9 1146 79 617 384 63 3 0 670 328 34
Schwann. 6l3 5 398 5 393 9 126 190 67 I 0 154 179 13
Schwarzenberg . . . . 197 2 134 0 134 1 109 14 10 0 0 87 48 5
Unterlengenhardt . . . 122 13 101 0 101 6 80 10 5 0 0 54 24 24
Waldrennach . . . . 337 2 213 2 211 9 111 56 35 0 0 58 166 24
Wildbad I . 1317 66 1166 1 1165 88 506 506 64 1 0 834 231 16
Wildbad II . . 1238 90 1125 2 1123 100 525 442 54 I 1 663 301 16
Wildbad III. 379 16 291 2 289 9 145 125 10 0 0 204 40 I

23279 1001 17357 97 17260 967 7760 6502 1997 31 3 8520 6274 500



Ulm, 12. März. (Dom Schncesturm überrascht.) Bei den auf
der Kemptener Hütte bei Oberstdorf Festgehaltenen handelt es sich
um zwei Mitglieder der AlpenoereinssektionNeu-Ulm. Rohm und
Wurüer beide in der Stadtgasse in Neu-Ulm wohnhaft. Die beiden
haben sich am Mittwoch voriger Woche auf die Kemptener Hütte
begeben, wo sie eine Woche zu bleiben gedachten. Wegen Lawinen¬
gefahr ist es nicht möglich, den beiden von Oberstdorf aus zu Hilfe
zu kommen. Zu Besorgnissen besteht vorerst kein Anlaß, da die
beiden für eine Woche mit Proviant versehen waren und werterer
Proviant auf der Hütte vorrätig ist.

Bom Bayerischen Allgäu. 12. März. (Ungeheure Schncefälle.)
Seit mehreren Tagen erlebt das Allgäu Schneefälle von seltener
Schwere. Ununterbrochen fallen große Flocken zur Erde, stündlich
wächst die Schneehöhe um Zentimeter. Bei Füssen im Tal wird
bereits eine Schneehöhe von 1 Meter gemessen. In den Bergen sind
die Schneemassen natürlich gewaltiger. Aus vielen Gegenden des
Allgäus werden große Verkehrsstörungen gemeldet, hauptsächlich im
Autoverkehr. Auch die Eisenbahnziige erleiden beträchtliche Verspä¬
tungen. I » den Straßen türmen sich die Schneemassen und die Ar¬
beitslosen finden willkommene Beschäftigung. Das Wild, das teilweise
schon wieder höhere Berglagen ausgesucht hatte, leidet große Not und
kommt ins Tal herunter.

Nördlingen. 12. März. (Uns kann das gleiche Los treffen.) In
dem bei Amerdingen gelegenen Gut Sternbach sollte das lebende
und tote Inventar des Pächters versteigert werden. Zu der Ver¬
steigerung waren mehrere hundert Bauern gekommen, die jedoch er¬
klärten. keines der angebotenen Tiere oder Gegenstände einzusteigern,
da auch sie das gleiche Los treffen könnte. Die Versteigerung wurde
eingestellt und die Gläubiger mußten sich ohne Versteigerung mit¬
einander einigen.

Gattenmord aus Eifersucht
Zuffenhausen. 12. März. Im Verlaufe eines Streites Hot. wie

berichtet, gestern abend in einem Hause der Stuttgarter Straße in
Zuffenhausen ein Mann seine Frau init einem Rcvolverschuß nieder¬
gestreckt. Auch ein gerade am Ort der Tat anwesender Logisherr
wurde von dem Revolverschützen angeschossen. Bei dem Täter han¬
delt es sich um den 33 Jahre alten in Stuttgart beschäftigten Eisen-
dahnarbeiler Hermann Geizer. Seizer war mit der Krau, die er er-

chosscn hat, seit 1929 verheiratet. Wie die Schwäb. Tagwacht hört,
oll Seizer die Tat aus Eifersucht begangen haben. In diesem Zu¬

sammenhang sind auch die Schüsse auf den Logisherr zu erklären.
Als Seizer auf seine Frau den tödlichen Schuß abgegeben hatte,
wollte die Getroffene flüchten. Sie kam aber nur bis ins Erdgeschoß,
wo sie tot zusommenbrach. Die tödliche Kugel hatte ihr die Lunge
durchschlagen. Der Logisherr wurde von 3 Schüssen schwer verletzt.
Sein Zustand ist bedenklich. Der Täler befindet sich in Haft.

Ueber die gestrige Bluttat meldet der Polizeibericht: Am Freitag
den II. März, abends kurz vor 8 Uhr, hat der 32 Jahre alte Lam-
pist Hermann Seizer in seiner Wohnung Stuttgarter Straße 58 II
in Zuffenhausen auf seine Ehefrau und einen bei dieser in Wohnung
befindlichen 52 Jahre alten verwitweten Eisengießer aus einer Selbst¬
ladepistole6 Schüsse abgegeben. Die Ehefrau wurde hierbei so schwer
verletzt, daß der Tod nach wenigen Augenblicken eintrat. Der Eisen¬
gießer erhielt einen Schuß in die Brust und zwei Streisschüsse und
mußte schwerverletzt in das Krankenhaus Feuerbach übergesührt
werden. Der Täter, der sofort nach der Tat in seiner Wohnung sest-
genommen werden konnte, ist geständig. Er gibt an, aus Eifersucht
gehandelt zu haben.

Finanzausschuß des Landtags
Ttuttgart, 11. März. Zu Beginn der Freitagssitzunger¬

suchte Präsident Kuhn um Zustimmung zu dem Plan des
Finanzministeriums, zur Sicherstellung des Kurbetriebs in
Bad Mergentheim der Amtskörperschaft aus Grundstocksmit¬
teln ein Darlehen von 100 090 Mark zu gewähren. Nach der
am 6. Mai entfallenden Entscheidung über den künftigen
Eigentümer des Bades soll der Zwischenkredit von 100000 Mk.
als zweite Hypothek eingetragen werden, um zugleich eine
Sicherung der 300 OM Mk. zu erreichen, die schon als zweite
Hypothek des Staates der seitherigen Aktiengesellschaft gegeben
worden sind. Der Finanzausschuß nahm einstimmig den An¬
trag Pollich (Ztr .) an. den geplanten Maßnahmen der Regie¬
rung zuzustimmen. Die Abgeordneten Bauser und Hagel
(V.R.) hatten im Landtag einen Antrag eingebracht, bei der
Reichsregierung die unverzügliche Durchführung einer Reihe
von Maßnahmen zur Behebung der Arbeitslosigkeit zu bean¬
tragen und, soweit es möglich ist, selbst für Württemberg ent¬
sprechende Maßnahmen zu treffen. In der eingehenden Aus¬
sprache, bei der Ministerialdirektor Staiger und Forstpräsident
Dr . König namentlich über die guten Erfahrungen mit dem
Freiwilligen Arbeitsdienst berichteten, wurden einige Aende-
rungen beantragt . Bei der Abstimmung wurde der Antrag
in allen Punkten angenommen. Behandelt wurden sodann
noch die Eingaben der Gemeinden Rohracker und Deizisau
betr. Arbeitsbeschaffung und Arbeitslosenfürsorge. Nachdem
Ministerialdirektor Staiger die nötigen Aufschlüsse gegeben
hatte, wurden die beiden Anträge der Regierung zur Erwä¬
gung übergeben. Abg. Dr . v. Hieber berichtete über die sozial¬
demokratischen und kommunistischen Anträge auf Rückgängig¬
machung des Lohnabkommens für die staatlichen Land- und

Arbeitszeiti« de« Bäckereien und
Konditoceien.

Das Württ. Gewerbe- und Handelsaussichtsamt hat die
Erlaubnis erteilt, daß in den Bäckereien und Konditoreien
am Donnerstag den 24. März und Samstag den 26.
März ds. Zs . wegen des starken Geschäftsanfalls an diesen
Tagen um 3 Uhr morgens mit den Arbeiten zum Herstellen
von Bäcker- und Konditorwaren begonnen wird.

An die Erleilurtg dieser Erlaubnis werden nachstehende
Bedingungen geknüpft:

1. Die Dauer der Arbeitszeit an den genannten Tagen
ist soweit als möglich zu beschränken.

2. In den größeren Bäckereien ist, soweit es die räum¬
lichen Verhältnisse erlauben, dem Geschästsansatl auch
durch Mehreinstellung von arbeitslosen Gehilfen zu
begegnen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Unter¬
nehmer gesetzlich verpflichtet sind, für die über acht Stunden
täglich hinausgehende Arbeitszeit den tariflich festgesetzten
Lohnzuschlag und in denjenigen Betrieben, für die ein Tarif
nicht besteht, einen Lohnzuschlag von 25 o. H. zu bezahlen.

Neuenbürg, den 1t . März 1932.
Oberamt:

Schäfer,  Regierungsrat.

Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
SaS Konkursverfahren

über das Vermögen des Karl Fix , Inhaber eines Woll-
warengeschäfts in Birkenfeld , ist nach Abhaltung des
Schlußtermins am 9. Februar 1932 ausgehoben worden.

Forstarbeiter . Präsident Dr . König stellte fest, daß die Not¬
verordnung eine lOprozentige Kürzung vorschreibe, daß aber
in Württemberg durch Gewährung der sog. Hausstandzulage
die Herabsetzung nur 5 Prozent betrage. Einschließlich der
Haushaltzulage betragen die Stundenlöhne jetzt 61, 58 und
47 Pfg . Diese Regelung sei durchaus tarifmäßig . Nach kurzer.
Aussprache wurden die Anträge der Regierung als Material
übergeben. Morgen Samstag findet die letzte Sitzung des
Finanzausschusses vor der Neuwahl des Landtags statt.

Stuttgart , 12. März. In seiner letzten Sitzung vor den
Wahlen am Samstag , 12. d. M ., hatte der Finanzausschuß
noch eine Reihe von Eingaben zu erledigen. Zuerst berichtete
der Abg. Dr . v. Hieber (Dem.) über die Eingaben der Stadt¬
gemeinde Mühlheim a. D. und des Württ . Waldbesitzerver¬
bands um Senkung der Bewirtschaftungsbeiträge der Gemein¬
den und Körperschaften für die Staatsbeförderustg der Wal¬
dungen. Diese Beiträge betrugen bis 1911 nur 80 Pfg . pro
Hektar, von da bis zum Krieg 1,60 Mk., heute 2,90—3,30 RM.
für das Hektar. Die durch Verordnung des Innen - und Fi¬
nanzministeriums vom 28. Januar 1932 vorgenommene Kür¬
zung ist angesichts der tief gesunkenen Waldrente als ungenü¬
gend anzusehen. Präsident Dr . König erwartet von den ein¬
geleiteten Maßnahmen für besseren Absatz des Holzes eine
Steigerung der Waldrente und spricht sich für eine Berück¬
sichtigung besonders bedürftiger Gemeinden auf dem Verwal¬
tungswege aus . Redner aller Parteien befürworten ein wei¬
tergehendes Entgegenkommen. Der Antrag des Berichterstat¬
ters , die Eingabe des Waldbesitzerverbandes der Regierung
zur Berücksichtigungzu übergeben, wird einstimmig angenom¬
men. — Eine Eingabe des Reichsbunds der höheren Beamten
betr. Notlage der württ . Assessoren wird der Regierung aus
Antrag des Berichterstatters Pollich (Ztr .) unter Hinweis aus
die früher behandelte Eingabe der Lehrervereine und im glei¬
chen Sinn zur Berücksichtigung übergeben. — Bei der Eingabe
des Württ . Beamtenbundes um Aufhebung der Sonder¬
belastung der württ . Beamten kommt der Berichterstatter Pol¬
lich, da es sich um eine Aenderung der Notverordnung handelt,
zu dem Antrag , die Eingabe der Regierung zur Erwägung zu
überweisen; es gelangt aber ein sozialdemokratischerAntrag
auf Berücksichtigung durch eine Zufallsmehrheit zur Annahme.
— Drei Eingaben um Gewährung von Arbeitslosenunter¬
stützung aus Staatsmitteln , worüber ebenfalls Pollich (Ztr .)
berichtet, werden der Regierung als Material überwiesen.

Preisüberwachung in Württemberg
Stuttgart , 12. März. Mit dem 10. März 1932 hat der

Reichskommissar für Preisüberwachung die bisher von seinem
Beauftragten ausgeübten Befugnisse der obersten Landes¬
behörde übertragen . Das Wirtschaftsministerium hat in seiner
Verordnung vom 10. März 1932 diese Befugnisse aus das Poli¬
zeipräsidium Stuttgart (Württ . Landeskriminalpolizeiamt)
weiter übertragen . Polizeipräsident Klaiber hat daher künftig
als Beauftragter für Preisüberwachung in Württemberg die¬
selben Befugnisse, wie sie ihm bisher auf Grund seiner Be¬
stellung zum Beauftragten des Reichskommissars zustanden.
Seine Tätigkeit erstreckt sich ganz allgemein auf lebenswichtige
Lebens- und Genußmittel sowie lebenswichtige handwerkliche
Leistungen zur Befriedigung des täglichen Bedarfs . Anläßlich
der Uebertragung seiner Befugnisse hat der Reichskommissar
für Preisüberwachung gebeten, besonders dafür zu sorgen, daß
auch in den kleinen Orten des Platten Landes die Überwachung
stattfinde, da es dort meist an einem die Preise beeinflussenden
natürlichen Wettbewerb fehle. Der Reichskommissar für Preis¬
überwachung hat sich den Erlaß zentraler Anweisungen und
Richtlinien Vorbehalten; im übrigen wird er sich künftig nur
noch mit den öffentlichen Gebühren und Leistungsentgelten im
weitesten Sinne sowie mit den Tarifen der Gas -, Wasser- und
Elektrizitätswerke und der Verkehrsunternehmungen befassen.
Auf den übrigen noch verbleibenden Sachgebieten beabsichtigt
der Reichskommissarfür Preisüberwachung den Erlaß neuer
Vorschriften oder Anordnungen vorläufig nicht, damit auf
diesen Gebieten, wo nicht ein täglich notwendiger Bedarf den
Umsatz bestimmt, eine gewisse Beruhigung der Wirtschaft ein-
tritt.
Vorsorgliche Kündigungen von Studienassessoren

Stuttgart , 12. März. Wie die „Südd. Ztg." Von zustän¬
diger Seite erfährt , hat sich infolge der Uebersüllung des
höheren Lehramts die Ministerialabteilung für die höheren
Schulen leider genötigt gesehen, einer erheblichen Anzahl Von
Assessoren gegenüber die vorsorgliche Kündigung auf Schluß
dieses im Frühjahr zu Ende gehenden Schuljahres auszuspre¬
chen. Es handelt sich bei den Betroffenen, die übrigens schon
seit längerer Zeit über die Gefahr eines drohenden Abbaus
unterrichtet sind, vorwiegend um Leute der Leiden jüngsten
Prüfungsjahrgänge , soweit sie nicht kriegsbeschädigtoder ver¬
heiratet sind. Bei den besonders stark überfüllten Richtungen
der Mathematiker und Naturwissenschaftler mußte jedoch teil¬
weise auf weitere Jahrgänge zurückgegriffen werden, bei den
Altphilologen dagegen, an denen kein besonderer Ueberfluß zu
sein scheint, wird es mit weniger einschneidenden Maßnahmen
getan sein. Man scheint mit dem Abbau von insgesamt 50

Studienassessoren zu rechnen. Uebrigens sind entsprechende'
Maßnahmen wie bei den höheren Schulen auch bei den Volks¬
schulen, wo 200 Junglehrer betroffen werden sollen, und bei
den Gewerbe- und Handelsschulen, wo der Abbau etwa 40
Assessoren treffen dürfte, vorgesehen. Auch hier sind bei einer
entsprechenden Anzahl von Leuten bereits vorsorgliche Kün¬
digungen zum Schnlschlutz ausgesprochen worden. Sind diese
Abbaumaßnahmen an Lehrkräften unserer Schulen bisher noch
einigermaßen glimpflich, so ist leider damit zu rechnen, daß
es, wenigstens was die höheren Schulen angeht, schon in den
nächsten beiden Jahren zu einer geradezu katastrophalen Lage
der jüngeren Bewerber kommen muß.

Warenhausreklame im Rundfunk
Stuttgart , 12. Mürz. Der Abg. Mergenthaler (NS .) hat

folgende Kleine Anfrage gestellt: Im Süddeutschen Rundfunk
wird regelmäßig für das Warenhaus Tietz, Stuttgart , in auf¬
dringlicher Weise Reklame gemacht. Im Gegensatz zur son¬
stigen Reichspostreklame durch den Rundfunk wird bei der
Firma Tietz das Mikrophon im Warenhaus aufgestellt, eine
von der sonstigen Reklame abweichende, besondere Sendezeit
gewählt und damit der Eindruck einer ausgesprochenenBevor¬
zugung des Warenhauses hervorgerufen . Noch auffälliger ist,
daß im „Staatsanzeiger für Württemberg " in gewissen Zeit¬
abschnitten Reklamebeilagen des Warenhauses Tietz, Stuttgart,
beigefügt und Verbreitet werden. Diese Vorgänge sind ge¬
eignet, den um sein Dasein schwer ringenden gewerblichen
Mittelstand empfindlich zu schädigen. Ich frage daher das
Staatsministerium , ob es bereit ist, 1. beim Südd . Rundfunk
bezw. der Reichspost mit allem Nachdruck die Beseitigung der
Reklame für Warenhäuser zu verlangen , 2. dem Staatsanzei¬
ger die Aufnahme und Verbreitung von Reklamebeilagen der
Warenhäuser zu untersagen , desgleichen die Aufnahme von
Anzeigen der Warenhäuser und Einheitspreisgeschäfte grund¬
sätzlich zu verbieten.

-i-

Berlm , 12. März . Zur Fortführung der Fleischverbilli¬
gung für Arbeitslose und andere Hilfsbedürftige und zugleich
als Weiterführung der Hilfsaktion für die Landwirtschaft hat
die Reichsregierung weitere Mittel zur Verfügung gestellt.
Es wird ein weiterer Bezugsschein mit drei Wochenabschnitten
ausgegeben und damit die Durchführung der Maßnahme zu¬
nächst bis Ende April dieses Jahres gesichert. Der Bezug von
frischem Rind - oder Schweinefleischzu einem Preise , der 30
Reichspfennig unter dem Tagespreis liegt, ist damit weiter¬
hin gesichert für den Kreis der bisherigen Bezieher. Die Gel¬
tungsdauer der noch zur Ausgabe gelangenden Abschnitte ist
so bemessen, daß in der Osterwoche zwei Abschnitte des Be¬
zugsscheines Verwendet werden können. Die Ausgabestellen
der Fleischbezugsscheine sowie die Fleischverkaufsstellenbleiben
die gleichen wie bisher.

Stuttgart, 13. März. IHolzoerkäufe.) Bei den Holzverkäufew
aus den würtiembergischen Stoatswnldimgeii im ersten Drittel des
Monats März würden folgende Erlöse erzielt: Nadelsiammholz
Echwarzmald Fichten und Tannen 45- 49, Fo. und Lä. 53—72:
lttikerland: Fi. u. Ta. 44—57, Fo. und Lä. 53- 60; Nordostland:
Fi. u. Ta. 45—52, Fo. u. Lä. 45 74; Schwab. Alb: Fi. m Ta. 45
bis 50, Fo. u. Lä. 44—65 ; Oberschmnbcn: Fi. u. Ta. 40—42 Prozent
der Landesgnwdpreise. Für Nadelhoizttangen wurden erzielt 58 bis
87 Prozent der LandesgruNdprcisc und für Laubslammhvlz 67 bis
108 Prozent.

Sportecke.
Um die Süddeutsche Meisterschaft:

VfB . Stuttgart — 1860 München 4:3, Karlsruher FV . —
SpVg . Fürth 3:0, FC . Nürnberg — FC . Pforzheim 5:1,
Bayern München — FV. Rastatt 7:0.

Wormatia Worms — VfL. Neckarau 4:1, SpV . Waldhof
— Eintracht Frankfurt 2:3, FSpV . Frankfurt — FV . Saar¬
brücken1:2, FK. Pirmasens — FSpV . Mainz 5:0.

Verbanüspokalspiele:
Bezirk Württemberg -Baden : Stuttgarter Kickers— SpVg-

Schramberg 6:3, Phönix Karlsruhe — FC. Mühlburg 1:0,
FC. Birkenfeld — Germania Brötzingen 4:6, FC. Freiburg
—SpV . Feuerbach 6:11, Sportfreunde Eßlingen — SC . Frei¬
burg ausgef., Union Bückingen — VfB . Karlsrule 8:0.

Um den Aufstieg in die Bezirksliga:
Gruppe Württemberg : FC . Tailfingen — Sportklub

Stuttgart 4:2, Normannia Gmünd — Sportfreunde Stutt¬
gart 3:2.

Gruppe Baden : FV . Offenburg — FC . Konstanz 1:0,
Sportfreunde Forchheim — SpVgg . Trossingen 2:1.

Von der wiirtt.-bad. Kreisliga:
Kreis Enz-Neckar: VfR. Pforzheim — Viktoria Enzberg.

2:1 Tore.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
StadtraLs-Sitzung

am Dienstag den IS März,
nachm. 6Vs Uhr.

Tagesordnung:
1. Ortssürsorge.
2. Rechtssache.
3. Bau-Angelegenheiten.
4. Rechnungssachen.
5. Sonstiges.
Bürgermeister Knödel.

8tsüelmsnll '8
olwtMaolmvdk
UtMIStten
lleuendürg, Vol. Z21.

Slick-Zvknoknieii kür Verkekks « crbuss
Srososkt«, Zoslvktslisrte»

Verlangen 8ie bitte IVtuster.

>K Züngsi ' si'
>8 wseksniksr
Fabrikation und Zusammenbau
selbstspannenderphotographischer
Verschlüsse gut beherrschend für
bald gesucht. Angeb. init Angabe
bisheriger Tätigkeit. Zuschr. unter
Ta. E 34579 des. Rudolf Masse,
Berlin IV SO. Tauentzienstr. 2.

Freiwilliger Arbeitsdienst Birkenfeld.
Heute abend 8 Uhr wird im Gemeindehausder

Lichtbildervortrag von Herrn Haupttehrer Pcoß über
„Kohle und Eisen" zu Ende geführt.

Jedermann ist freundlich eingeladen.
Birkenfeld, den 14. März 1932.

i_ Bürgermeister Neu Haus.
Gemeinde Birkenfeld.

Brennholz- und Stanaen-Veekauf.
Kommenden Donnerstag den 17. ds . Mts ., abends

7 Uhr, kommen im Gasthaus zum „Rößle"  hier im
Ausstreich zum Verkauf:

Aus den Abt. V 7 Dachsbau und 9 Backofenberg:
25 Rm. Buchen-, 94 Rm. Nadelholz.

Aus Abt. V 15 Junger Hau:
46 Gerüststangen und 120 Banst ingen.

Gemeindepflege : Heeß.
Neuenbürg.

Umständehalber verkaufe ich
sofort mein

H- ISLLS
am oberen Sägerweg mit
Remise und Baumacker.

Daselbst sind auch
12 Hühner und 1 Hahn
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschästsstelle.

Leitr - Oi ^ ner
I. 6it2 - l. 06st6I'

empkieblt

c Meeh'sA 8MW
Suchen Sie Geld?
wie I., 2. Hyp., Vetricbsg. usw.?
Kostenl. Ausk. durch Knrl Sauer,
Neuenbürg, Maienplatz 423. An¬
fragen Rückporto.

NspüLsI - Sesrikskkung iot

l . ÜWOtkekkli , SaagklM
vermittelt direkt von pri¬
vat 2U privat naek aner¬
kannt reellen Qrundsätsen
unter Tusicberung streng¬
ster Versctiwiegenbeit

krN» NüIIsr , dlsusnkiirgr
Lrunnenstrake 38.

Sind Sie vorsicbtig in der XVatil
der XapitalbesckakttingsgescbÄte
und lebnen 8ie jede Forderung

einer Vorscbuöleistung ad.

Birkenfeld.

Drei Jimmee-
Wohnurrg

auf 1. oder 15. April zu mieten
gesucht. Zu erfragen bei der
Agentur.

Birkenfeld.
Schöne, sommerliche

2 Jimmer-
Wohrmng

zu v-lwieten.
Kirchweg 36.

Konto -Büchlein
L. Meeh'W ÄuMsdlM
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